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Die Geschichte des Christophorus 
Hospiz Vereins geht auf die Anfän-
ge der modernen Hospizbewegung 
in England zurück. Cicely Saunders 
(+2005), eine englische Kranken-
schwester, Sozialarbeiterin und 
Ärztin, hatte in London 1967 das 
erste moderne Hospiz eröffnet:  
St. Christopher’s.

Zusammen mit dem Jesuitenpater 
Karl Rahner wurde Cicely Saunders 
1969 die Ehrendoktorwürde der 
Yale Universität verliehen. Rahner 
bat seinen Mitbruder Pater Reinhold 
Iblacker, der in den USA Kommuni-
kationswissenschaft und Dokumen-
tarfilmtheorie studiert hatte, ihn als 
Übersetzer zu begleiten. So erhielt 
Iblacker 1971 die Erlaubnis in St. 

Christopher’s zu filmen, wo die Filme 
„Noch 16 Tage“ und „Die letzte 
Station“ entstanden, die beide bei 
der Ausstrahlung in ZDF und ARD 
für hohe Einschaltquoten und großes 
Aufsehen sorgten. Iblacker gelang es 
damit, interessierte und engagierte 
Menschen für das Hospizthema zu 
begeistern.

Am 5. Juni 1985 wurde in München 
der Christophorus Hospiz Verein mit 
50 Mitgliedern als einer der ersten 
Hospizvereine Deutschlands ge-
gründet. Im Herbst 1986 erreichte 
Pater Iblacker eine Satzungs- und 
Richtungsänderung im ein Jahr zuvor 
gegründeten CHV. Damit wurde der 
Zweck des Vereins, „die Betreuung 
schwerstkranker und sterbender 

Menschen und ihrer Angehörigen in 
zugewandter Weise unter Beachtung 
ihrer individuellen Bedürfnisse und 
ihrer Würde zu verwirklichen und zu 
fördern“, in der Satzung verankert. 
Gleichzeitig wurde das gleichberech-
tigte Zusammenwirken von Fachper-
sonal, Laien und Betroffenen sowie 
der Einsatz von Ehrenamtlichen 
festgelegt. 1987 entwickelte der 
CHV erste Schulungskonzepte für 
ehrenamtliche Hospizhelfer*innen. 
Iblacker ermutigte Pflegekräfte und 
Sozialarbeiter*innen, in britischen 
und US-amerikanischen Hospizen zu 
hospitieren.

Pater Reinhold Iblacker übernahm 
im November 1986 den Vorsitz 
des Christophorus Hospiz Vereins 
und widmete sich in seinen letzten 
Lebensjahren (+1996) fast aus-
schließlich der Hospizbewegung. 
Für sein Engagement erhielt er das 
Bundesverdienstkreuz am Bande – 
ebenso wie Dr. Gustava Everding, die 
von 1991 bis 2000 Vorsitzende des 
Vereins war und 2014 zur Ehren-
vorsitzenden ernannt wurde. Sie 
prägte die Entwicklung der Hospiz-
bewegung München-, Bayern- und 
bundesweit. Unter ihrer Führung 
war der CHV an Überlegungen zu 
und Planungen für die erste Palli-
ativstation in Bayern am Kranken-
haus der Barmherzigen Brüder in 
München-Nymphenburg (1991) und 
später intensiv am Aufbau der Palli-
ativstation im Städtischen Klinikum 
München-Harlaching (1997) beteiligt, 
die zunächst Christophorus Hospiz 
genannt wurde. 1991 schuf der CHV 
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neben der ambulanten Hospizarbeit 
auch erste Angebote von palliativer 
Beratung im Stadtgebiet München. 
Auch an der Gründung des ersten 
Deutschen Dachverbands 1994, der 
BAG Hospiz (heute Deutscher Hos-
piz- und PalliativVerband), war der 
CHV maßgeblich beteiligt:  
Dr. Gustava Everding war 2. Vorsit-
zende der BAG. In den 1990er Jah-
ren erschienen erste Broschüren des 
CHV zu Schmerztherapie und Symp-
tomkontrolle sowie zur Patientenver-
fügung und Vorsorgevollmacht. Im 
Jahr 1999 wurde eine Arbeitsgruppe 
am Bayerischen Justizministerium 
für eine Vorsorgebroschüre initiiert. 
1999 gründete der CHV außerdem 
eine der ersten Weiterbildungs-
einrichtungen für Palliativmedizin, 
-pflege und Hospizarbeit, die Chris-
tophorus Akademie. Mit Unterstüt-
zung der Deutschen Krebshilfe, des 
bayerischen Sozialministeriums und 
der Ludwig-Maximilians-Universität 
wurde sie 2004 in das Interdisziplinä-
re Zentrum für Palliativmedizin (IZP), 
jetzt Klinik und Poliklinik für Palliativ-
medizin am Klinikum der Universität 
München-Großhadern, überführt.

Ab 1995 gelang es dem Verein mit 
Angelika Westrich eine hauptamtli-
che Geschäftsführung zu etablieren, 
die alle folgenden Entwicklungs-
schritte wesentlich mitgestalten 
sollte. Ein stationäres Hospiz ent-
stand 2001 mit zunächst sechs 
Betten in enger Zusammenarbeit 
mit der Münchner Aids-Hilfe in der 
Lindwurmstraße. Im Jahr 2005 zog 
der CHV ins Christophorus-Haus in 
München-Bogenhausen, wo auch 
das erweiterte stationäre Christopho-
rus Hospiz mit 16 Betten seinen Platz 
fand und seitdem vom CHV allein 
betrieben wird. Der Hauptsitz des 
CHV ist seitdem in der Effnerstraße, 
was zu den großen Leistungen von 

Angelika Westrich und dem damali-
gen Vorsitzenden, Dr. Albrecht Ohly, 
zählt.

Menschen das Sterben an dem Ort 
zu ermöglichen, an dem sie leben, 
war und ist eines der wichtigsten 
Anliegen des Christophorus Hospiz 
Vereins. Für viele, insbesondere alte, 
Menschen ist der letzte Lebensort 
das Alten- oder Pflegeheim. So 
wurde 2004 der Palliativ-Geriatrische 
Dienst des CHV ins Leben gerufen, 
der Bewohner*innen, Angehörige, 
Mitarbeitende und Ärzt*innen in 
Pflegeheimen berät und unterstützt. 
Um die ambulante und stationäre 
Hospiz- und Palliativversorgung 
des Christophorus Hospiz Vereins 
für schwerstkranke und sterbende 
Menschen und deren Angehörige 
langfristig zu sichern und die Hospiz-
bewegung in München zu unterstüt-
zen, wurde 2006 die gemeinnützige 
und mildtätige Christophorus Hospiz 
Stiftung errichtet. Weiterhin konnten 
die ambulanten Dienste und Ange-
bote für die Münchener Bürgerinnen 
und Bürger ausgebaut werden: Da 
seit 2007 ein gesetzlicher Anspruch 
auf die Spezialisierte Ambulante Pal-
liativversorgung (SAPV) geschaffen 
wurde, wurde im ersten Schritt eine 
sog. „Integrierte Palliativversorgung“ 
für AOK-Patienten begonnen. 2009 
konnte der CHV dann mit einem 
eigenen, multiprofessionellen SAPV-
Team starten und somit zum ersten 
Mal auch Ärzte anstellen.

Im Jahr 2012 übergab Angelika 
Westrich den Stab der Geschäfts-
führung an Leonhard Wagner. 2013 
wurde ein Hospiz- und Palliativdienst 
für Menschen mit Behinderung 
initiiert, der Hilfe und Unterstützung 
anbietet, damit auch Menschen mit 
Behinderung bis zuletzt in ihrer ver-
trauten Umgebung selbstbestimmt 

leben können. Die Sorge für und die 
Versorgung von Menschen am Ende 
des Lebens ist nicht nur eine Aufga-
be für Fachpersonal und geschulte 
Helfer*innen, sondern eine Frage für 
jedermann und jederfrau. Deshalb 
gründete der CHV im Mai 2017 das 
Christophorus Hospiz Institut für 
Bildung und Begegnung (IBB), das 
mit seinen Angeboten die breite Be-
völkerung generationenübergreifend 
und in ihren jeweiligen Lebenswelten 
anspricht.

2018 stimmte die Mitgliederver-
sammlung des CHV für eine Sat-
zungsänderung, um die Struktur des 
Vereins den gewachsenen Anforde-
rungen anzupassen. So wurde im 
April 2019 zum ersten Mal ein ehren-
amtlicher Aufsichtsrat mit Renate 
Salzmann-Zöbeley an seiner Spitze 
gewählt. Der Aufsichtsrat berief im 
Anschluss erstmals hauptamtliche 
Vorstände.

Aus bescheidenen Anfängen, viel 
Engagement und Mit- und Zusam-
menarbeit auf haupt- und ehren-
amtlicher Basis, Mitteln zahlreicher 
Förderer sowie Beteiligung in Gremi-
en und Politik entwickelte sich mit 
dem Christophorus Hospiz Verein aus 
der deutschlandweit ersten Initiative 
dieser Art einer der renommiertesten 
und mitgliederstärksten Hospizverei-
ne. Er arbeitet sowohl auf regionaler, 
wie auf Landes- und Bundesebene 
intensiv vernetzt und ist heute ein 
wichtiger Akteur der Hospiz- und 
Palliativversorgung weit über Mün-
chen hinaus. 


